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Berliniſches Unterhaltungsblatt fuͤr gebildete, unbefangene Leſer. 


\ Literatur. 


Minerva fuͤr das Jahr 1811. Mit 9 Kupfern. 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher d. Juͤng. 


CBortfegung.) 


Zwei Gedichte von Tiedge find ihres gemuͤth · 
vollen Saͤngers werth. Man findet hier eine 
poktiſche Epiſtel (eine Gattung, an der unſere 
neueſte ſchoͤnwiſſenſchaftliche Literatur ſehr arm 
it) und elne Satire, in Form einer poötifchen 
Erzäbluna, Letztere iſt ſehr unterhaltend und koͤnn⸗ 
ve von gutem Nutzen ſeyn, wenn ein Schwäßer 
(dieſer wird hler charakteriſirt) nur Zeit genug 
hätte, Satiren zu leſen, oder hinlaͤngliche Klug⸗ 
heit beſaße, um fie auf ſich zu beziehen. 

„Zulei ma,“ eine Erzaͤhlung von Caroline 
Pichler. Die Verfaſſerinn wohnte einer Ge ell⸗ 
ſchaft bei, in welcher Denon, der beruͤhmte Ver⸗ 
faſſer des ſchoͤnen Werkes über Aegypten, die rühr 
rende Geſchichte dieſer jungen Aegyptierinn zum 
Beſten gab. Madame Pichler bat ihn um Er⸗ 
laubniß, die Geſchichte aufſetzen zu duͤrfen, und 
erhielt fie. Wir muͤſſen der Erzahlerinn das Lob 
ertheilen, daß fie alle Anforderungen befriedigt 
hat, die man an ein ſo kleines Wertchen nur ma⸗ 


chen kann, und daß die niedliche Novelle wirklich 
lebhaftes Intereſſe erregt. 
Die Gedichte von Streckfuß athmen poeti⸗ 
ſchen Geiſt: nur zeigt ſich der Verfaſſer nicht im⸗ 
mer als gewandter Verskuͤnſtler. So ſind z. B. 
weibliche Reime, wie umſtricket und druͤcket, 
ſtrahlet und malet, für ein gebildetes Ohr eine 
wahre Marter, weil ſie ſehr ſchleppend ſind. Un⸗ 
ſere beſten neueren Dichter haben ſich ſtets beei⸗ 
fert, ſie zu vermeiden, und hier finden wir die 
angeführten vier weiblichen Reime in Einer 
Strophe! Man urthelle, wie unmuſikaliſch fie ſeyn 
muß. . 

Seume's Ausflucht nach Weimar iſt eine 
ſchoͤne Reliquie des edlen Verſtorbenen, und wird 
feine Freunde gewiß innig anſprechen. Das reine, 
edle, wahrhaft kindliche Gemuͤth des nur im 
Aeußern rauhen Mannes thut ſich in dleſem klei⸗ 
nen Aufſatze zu deutlich kund, um verkannt zu 
werden. Wir konnen uns nicht enthalten, die 


Stelle hier einzuruͤcken, die ſeine Empfindungen ſchil⸗ 


dert, als er ſich feinem Geburtsorte, dem friedlis 
chen Doͤrfchen Poſerne, näherte, und es wieder 
verließ. Hier iſt ſie: 

Trotz der unfreundlichen Luft von außen und 
den Quäaͤlgeiſtern von innen ſchlugen mich nach 
und nach die Nachtigallen in den Vuͤſchen doch 


in elne ganz leidlihe Stimmung, als ich mich 
meiner Wiegengegend naͤherte, wa mich jeder Ge⸗ 
genſtand an irgend einen Knabenſtreich erinnerte. 
Ich verließ den Ort in meinem ſiebenten Jahre; 
aber in den drei erſten Jahren der fruͤheſten Er⸗ 
innerung lag fuͤr mich eine ſchoͤne Welt beſchlos⸗ 
ſen; ſo gluͤhend ſind die Farben der erſten kindi⸗ 
ſchen Gemälde in der Seele. Als ich das letzte 
Mal hier war, vor ungefaͤhr dritthalb Jahren, 
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begruben wir meine Mutter; ſeitdem tft mein Le⸗ 


ben nur Kampf mit der Krankhelt geweſen und 
das Geruͤcht hat mich hier und da ſchon uͤber den 
Acheron geſchickt. Unwillkuͤhrlich verwickelte mein 
Gefuͤhl das Bild meiner Mutter in jeden Gedan⸗ 
ken, den ich hier dachte: Gewohnheit und beſtaͤn⸗ 
diges Hlerſeyn hatten nichts verwiſcht; und es 
ward mir ſchwer, ſie als hingegangen zu denken. 
Jeder Stuhl erinnerte mich an ihr freundliches 
Antlitz, und ein Blick nach dem nahen Kirchhofe 
machte mir das Auge heißer. Ich eilte in den 
Garten, der Empfindung zu wehren, und beſahe 
die jungen Pflanzungen der Kinder meiner Schwe⸗ 
ſter, die hoͤchſt erfreut waren uͤber das Lob ihres 
Fleißes und ihrer Ordnung; und einige Nachti⸗ 
gallen auf bluͤhenden Aepfelbäumen feierten wett⸗ 
eifernd vielleicht die ſchoͤnſten Stunden ihres Le⸗ 
bens. Es iſt etwas eigenes um den Zauber der 
Kindheit. Ehemals war mir alles ſo groß, ſo 
weit, fo herrlich, fo feierlich; jetzt iſt es mir fo 
klein, fo enge, aber doch fo heimiſch, fo trauſich, 
daß ich mit aller meiner Welt von Petersburg 
bis Syrakus hier wol wieder Knabe werden 
koͤnnte. \ 


Dort feht noch, Im Dorf in der Mitte, 
Die freundliche, friedliche Hütte, 

Wo einft mich die Mutter gebar, 

Der Vater dann jauchzte vor Freuden, 
Daß glücklich der Knabe nun beiden 
Zum Beben geboren nun war. 


Dort ritt ich mit großer Beſchwerde 
Gar tapfer die hölzernen Pferde 

und dachte ſehr wichtig dabet; 

Dort war ich ein Feldherr nicht ärmlich, 


Und ſchlug unbarmherzis erbärmlich 
Wit meinen Soldaten von Blei. 


Dort naſcht' leh die zeltlgen Kirſchen ? 
Dort ſtaht lch dem Nachbar dle Pfirſchen, 
Sie waren fo liebilch gemalt: 

Da fuhr mir die Anaſt in den Magen, 
Bis ich fie bei Zittern und Zagen 

Gehörig von hinten beiahlt. 


Dort war ich im Klettern der Hefte, 


Stieg hoch dort hinauf durch die Aeſſe 
Auf jenen nun alternden Baum; 
Dann kam und vertrieb mir das Faſeln 
Der Vater mit biegfamen Haſeln: 

Es war doch ein lieblicher Traum! 


Dort bin ich mit Keuchen und Schnauſen 
Zuerſt nach den Sprenkeln gelaufen, 

Daß ich mir die Stirne gewiſcht; 

Bin dort in den Veilchen geweſen, 

Dort hab' Ich die Morcheln geleſen, 

Dort had? ich die Schmerlen gefiſcht. 


Dort ſtand mit gefchäftigen Händen, 
Die Gabe des Himmels zu ſpenden, 
Rund um ſie das fröhliche Haus, 

Die Mutter und elite und ellte 

mlt Blicken rund um ſich, und theilte 
Das relchliche Butterbrot aus. 


Dort bab ich dir Stiele gerfeben 
Und Katzengedärme gefchrieben; 
Dort bab’ ich die Nüſſe gekauft: 
Ste waren ein feſtliches Eſſen, 
Auf fie war ich mächtig erſeſſen; 
Dort mich mit dem Vetter gerauf 


Dort perlt noch in ſüberner Weile 
Die herrliche freundlicde Quelle, 
Am Fuße des Hügels in Stein: 
Die Heilige nennt fie der Pfläger; 
Beflecke keln frecher Beiträger 
Die Nymphe fo ſieblich und rein! 


Dort ehr noch die rußige Schule, 
Wo ſton von dem ledernen Stu bie 
Herr Baket das Zepter geführt, 

und wo wohl zuweilen der Paſter, 

Ein ſtrenger gar ſträfticher Knaſter, 

Uns fenfterte, wie ſich's gebührt. 


Sei aues fo klein und fo nichtig, 

Dem Herzen iſts groß hier und wichtig / 
Als wärs kapitoliſcher Grund. 

Geh, fahre von Irkubk bis Kalpe, 

Den Schweizer hätt nur ferne Alpe, 
Den Lappen fein Rennthier geſund. 


Meine Schweſter begleitete mich mic ihren 
Kindern in dem Wagen weit weit hinaus in die 
Flur, wo .fie Fenchel ſtecken und Möhren graben 
wollten. Die Magd mußte Spaten und Gabeln 
nachtragen. Alles geſchah mit Fleiß und Freude. 
Mein kleiner Neffe, ein Bube von nenn Jahren, 
konnte ſich nicht zufrieden geben, weil keine Schmer⸗ 
len fuͤr mich da geweſen waren. Man hatte die 
letzten, die man nicht laͤnger halten konnte, nur 
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vor einigen Tagen verzehrt, well man an meiner 
Ankunft zu zweifeln anfing: ich mußte alſo mit 
Gewalt verſprechen, ruͤckwaͤrts wieder zu kommen, 
wo ich mein Lieblingsgericht finden ſollte. Es 
entfuhr mir im Scherz, daß ich ſagte: Hoͤre Du, 
Vetter Fritz, Du denkſt wol, elne reiche Erbſchaft 
zu thun, wenn ich ſterbe; da irrſt Du Dich ger 
waltig. Ich verzehre alles richtig, und werde 
kaum meine Schulden bezahlen koͤnnen. „Ei was, 
verſetzte der Knabe ſchnell mit gluͤhenden Augen, 
leben Sie nur, und werden geſund, und befinden 
ſich wohl; wir haben genug und brauchen und 
wollen nichts mehr und werden arbeiten lernen.“ 
Es that mir ſehr wohl, in der Familie noch ſo 
viel gute Geſinnung und gute Zucht zu finden. 
Das iſt noch vom Großvater und von der Groß⸗ 
mutter, dachte ich; gebe der Himmel, daß es abs 
warts To fort gehe?! 


(Der Schluß folgt.) 


Die Reiſe in das Lager. 
Xœlokuß. 


ir waren allein. Ich begriff ihre Leugnungs⸗ 
are Ich umfaßte fie, da riß fie, um nicht 
laͤnger mit mir allein zu ſeyn, an der Klingel, 
und das. Kammermädchen trat ein. Hinter ihr 
eine Schneiderinn mit dem Sammetpelz uͤber dem 
Arm. 

„Aber Kind,“ ſchalt Florentine auf das Schnei⸗ 
derknoͤspchen, „den Pelz ſollten Sie mir ja ger 
ſtern Abend bringen. Es war ja eine Kleinigkeit 
nur daran zu machen. Ich haͤtte ihn geſtern ſo 
gern bei dem Feuerwerk angezogen. 

e Ich fiel aus den Wolken. Meine Grotten 

ilige war dle kleine Schnelderſchoͤne. Gott 
if, was für einen Uhlanenoffizler fie in der vers 
Änfehten Uniform geglaubt hatte. Sie gieng. 
Ich ſank zu Florentinens Füßen. „Reine, heili⸗ 
ge, kkeuſche Florentine, ſtammelte ich, und kuͤßte 
meines glücklichen Bruders Eigenthum, ihre weiche 
ee e sun: Florentine hielt mich für 
verruͤckt. e ka j mi 5 
tinens Füßen. m, und fand mich zu Floren 

„ Allerllebſt: uch beſtellte ihn, und ſtatt mir 
zu huldigen, wagen. Sie ſich an fremdes Gut! 
Florentine Ift Braut, mein Herr. Seit geſtern 
Braut Ihres Bruders. Ihre Menſchenfreund⸗ 
lichkeit gegen Roſalien, hat Sie geſtern um das 
Gluͤck gebracht, Zeuge dieſes Bundes zu ſeyn. 
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Jetzt ſollen Sie fort, mit Courierpferden fort 
zum Vater, um ihm muͤndlich Roſaliens Entbin⸗ 
dung zu melden.“ 

„„das iſt wieder ein ſchoͤner Auftrag.“ 


„Nun? — Die Großvaterfreuden kennen Sie 
noch nicht, ſonſt wuͤrden Sie es uͤbel nehmen, 


wenn wir jemand anders beauftragten, dem Va⸗ 


ter die froͤhliche Botſchaft zu uͤberbringen.“ 

„Du vergißt in deiner Freude, Maria,“ 
hob Florentine ein wenig verlegen an, „daß deln 
Courier die Hauptſache noch nicht weiß.“ 


„Ach Gott ja,“ ſagte lachend Maria. 
„Drum wollte er auch nicht zum Vater. Nein 
er weiß es ja nicht. Er hat es ja nicht wiſſen 
konnen.“ Doch jetzt gehören Sie zur Familie. 
Sie haben Rofalien in der bangſten Stunde ih⸗ 
res Lebens gepflegt (ich ward, vor Schaam uͤber 
mich ſelbſt, blutroth), jetzt koͤnnen, jetzt muͤſſen 
Sie es wiſſen: Roſalie iſt, feit dem 2yſten Decem⸗ 
ber vorigen Jahres, Baroneſſe von Lanitz! ha ha 
ha ha, das iſt ihm neu! Sehen Sie, unſer eins 
kann auch ſchweigen!“ 

role Frau v. rant? van Gattin?“ 

„Lanitzens Ehefrau vor Gott und uns. Nur 
nicht vor der Welt: darum, mein neu gebackner 
Herr Schwager, reinen Mund! die Sache haͤngt 
ſo zuſammen. Des Adjutanten Onkel, der alte 
Erbmarſchall, beſtimmte ſeinem Neffen das Fraͤu⸗ 
lein Sauroff zur Gattinn. Lanitz liebte das Maͤd⸗ 
chen nicht. Er konnte es nicht lieben“ 


„Ich kenne ja dle triefenden Augen, den gar⸗ 
ſtigen Mund, die kalte, ſtolze Seele, die Clebyſti⸗ 
niſche Wuͤſte in ihrem Herzen!“ 

„Lanitz erklärte, die Sauroff nie zu heira⸗ 
then. Der Erbmarſchall drohte mit Enterbung. 
Er hat eine halbe Million im Vermoͤgen. Lanitz 
iſt der naͤchſte Erbe.“ 

„Ich verſtehe, verſtehe.“ 

„Lanitz lernte Roſalien kennen; er bat um 
ihre Hand. Seine Eltern und unſer Vater wil⸗ 
ligten gern ein. Nach Weihnachten vorigen Jah⸗ 
res reiſ'te man über die Grenze und ließ ch 
heimlich trauen. Außer der Familie weiß kein 
Menſch ein Wort davon. Der Erbmatſchall llegt 
auf den Tod. Nimmt der liege Gott den alten 
Eigenſinn zu ſich, ſo iſt unſer Geheimniß geloͤſ't. 
Man wird in der Reſidenz vierzehn Tage lang 
von der Geſchichte ſprechen, und Lanitz wird, vor 
dem Geklinger feiner halben Million, die haͤmi⸗ 
ſche Welt nicht hoͤren. Sehen Sie, mein Freund, 


das iſt der ganze Roman. Jetzt heißt es unter 
unſern Domeſtiken, Roſalie iſt mit einer Bekann⸗ 
tinn, vom Balle aus, auf deren Landgut gefahren. 
In der Reſidenz kann man ſo etwas eher ver⸗ 
tuſchen, als auf dem Lande; darum reiſ'ten wir 
hierher, unter dem Vorwande, das Lager zu ſe⸗ 
hen. Sie nahmen wir mit, weil der Vater uns 
ohne männliche Begleitung nicht reiſen laſſen 
wollte, weil wir auf Ihre Diskretion rechnen 
konnten, und weil Sie, bis auf gewiſſe Punkte, 
ein ganz allerliebſter Menſch find. Wir alle dach⸗ 
ten Roſaliens Niederkunft nicht ſo nahe, ſonſt 
wären wir geſtern natuͤrlich vom Babe geblieben, 
auf dem ich mich uͤberhaupt miſerabel gehabt habe. 
Jetzt, mein lieber Reiſemarſchall, ſollt Ihr nun 
fort zum Vater, um ihm die froͤhliche Botſchaft 
mündlich zu bringen. Der Vater hat die liebe 
Art, ſich, wegen feiner ſchwachen Augen, die eins 
kommenden Briefe gern vorleſen zu laſſen, und 
da koͤnnte denn, wenn wir ihm ſchrieben, eine 
huͤbſche Geſchichte herauskommen.“ 

„Den Augenblick reiſe ich, und bringe nun 
dem Vater einen Enkel und zwei Söhne. 

„Und zweit Söhne?’ 

„Nun ja, meinen Bruder und mich.“ 

Florentine lachte laut auf. Marie ward roth. 

„Marie, keinen Schritt eher in den Wagen: 
der Courierwagen vor der Thuͤre kann verfaulen, 
ehe ich reiſe; nur unter dieſer Bedingung!“ 
Marla ſchlug die Augen nieder, und wollte fort. 
„Nicht von der Stelle! Maria! meine einzige, 
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meine himmliſche Maria! In ihrer Hand liegt 


das ganze Gluͤck meines Lebens.“ 

Ich zog das verwirrte Maͤdchen an meine 
Bruſt. Sie hatte Thraͤnen im Auge und lächelte. 
„Nun ja,“ ſagte ſie mit unbeſchreiblichem Lieb⸗ 
reize, „reiſen Sie mit Gott und bringen Sie 
meinem alten guten Vater einen Enkel und zwei 
Soͤhne!“ 


Ich ſchlang in ſuͤßem Entzuͤcken die Ueber⸗ 


raſchte in meine Arme. Der Schmetter des mah⸗ 
nenden Poſthorns riß mich von den Purpurlippen, 
von der freudig klopfenden Bruſt meiner ange⸗ 
beteten Maria. 

Jetzt — der alte Onkel hat unterdeſſen das 
Erbmarſchall-Amt in Abrahams Schooß übers 
nommen, — ſitzen wir gluͤckliche drei Paar oft 
bei dem Vater Ober» Forfimeifter am Kamin zus 
ſammen, und lachen uͤber die Reiſe in's Lager. 


C. v. O. 


Tagesbegebenheiten. 


Koͤnigsberg in Preußen. 


Der Schauſsleler San! bat fein Mufäum an den Akademiſchen 
Sprachlehrer David Cerf verkauft, der es nach der elben Eins 
richtung fortſetzen win und es bereits dem Publikum in den bies 
ſigen öffentlichen Blättern ang kündigt bat. Er v--binder laut 
dieſer Ankündigwig zugleich ſeine Biblzother damit, und oſferirt 
die neueſten Bücher den Jutereſſenten zum beliebigen Gebrauch, 
ehe fle verliehen werden. 

Die in biegt Sradt und der Provins gefundenen und in Ber 
flag genommenen Engtifch-n Mannfakrur-Waaren wurden am 
agen December Vormirta s um 9 Uhr, am Stadtwau, unweit 
dem Houändiſchen Baum, in Gegenwart der dabei concurelrenden 
Mili är⸗ und Civil ⸗Wer örden und unter dem Zulaufe einer Men ꝛe 
der vieſig en Einwohner, öffentiich verbrannt. Der Werth der 
verbrannten Waaren beträgt ungefähr 200,000 Gulden. 

Der Kaminerſänger Fiſcher if vor einigen Tagen mac ‚ußs 
land abg⸗gongen. Für feine letzte 82 Bon Juan, erzielt 
derſelbe von der. Diestlen Wo“ 

Im abgewich enen ııoten Kiecpenjahre find in unſerer Stadt 
794 Paar getrau:; 121 Söhne und 1173 Töchter geboren. Geſtor⸗ 
den ſins: 1122. männlichen u d 994 weiblich n Geſchlechts. Es find 
alſo 270 meh geboren ais 9 ſtocben. Unter den Gebornen find ju 
demerken: 1 Delling und 59 Paar Zwillinge; und 358 unebeliche 
Kinder. 

Dieſer Tage wurden am hiefigen Lleent eine grohe Menge 
Fäſſer, die mit Porter gefüut waren, aufgeſchtagen. Der Porter 
lief in den Preger. 

Beide Hi-fige Zeitungen erſchienen zum neuen Jahre mit dem 
6 gute Groſchen Stempel. Der Könlasberger Correſpondent gelch⸗ 
net ſich auch für dieſes Jahr ſchon durch fein gefälliges Neugere 
aus. Eine zu Ende des alten Jahres bekannt gemachte Anzeige 


verſpricht nocd eine größere Ausdehnung dieſer Zeitung. 
Die Cyronie bonenktés David i jeg unter der Preſſe 


und zu Johanni wird der erſte Thell erfcheinen. Der hiefige Buchs 
händler Nicolovius hat den auswärtigen Debit übernommen. 
Geſchichtsfreunde, welche dieſes Werk für den Subſeriptionspreis 
zu kaufen wüuſchen, dur fen ſich nur an bekannte Buchhandlung en 
wenden und ibee Beſteuungen machen. 

Die Schweſtern von Prag wurden vor Kurzem auf unserer 
Bühne gegeben. Der Schaufpi.ter Carnier, der den Herrn ven 
Sperlinashauſen macht, iſt bekanntlich mit einer Gei-Hfchaft nach 
Elbing gegangen, und Herr Lanz hatte dieſe None übernommen. 


Im Kunſt und Induſtrie-Comptoit 

in Berlin iſt ſo eben erſchienen: 
Ouverture aus der Oper: Die Dorfsängerinnen 
von Fioravanti. Fürs Pianoforte arıung. 


Gr 
2 7 es pour le Pianoforte sur la 
Marche de la Tragedıe: Die Weihe der Kraft, 
par Wilhelm 8 chneider. Oe. 14. 12 Gr. 


